Rasengräser bestehen zu 75 – 90 % aus Wasser. Es ist sowohl für den Stoffwechsel, als auch den Nährstofftransport und die Kühlung der Pflanze unverzichtbar. Bereits der Verlust von 5 – 10 % führen zum Absterben der Gräser. Der Wasserbedarf unserer Grasarten ist unterschiedlich. Nimmt man die Verdunstung als Maß für den Bedarf ergibt sich folgende Reihenfolge:



Wasserverbrauch 

Der effektive Wasserverbrauch der Gräser hängt von einer Vielzahl von Faktoren ab. Dazu zählen in erster Linie die Temperatur, die Grasart, die Nachlieferung aus dem Boden und möglicher Wind, der großen Einfluss auf die Verdunstung hat. Es gelten folgende Faustzahlen:

	Tageshöchsttemp. (°C)
	Wasserverbrauch (l/qm)
	Beregnungsintervall (Tage)

	< 20
	< 2
	> 10

	20 – 25
	2 – 3
	7 – 10

	25 – 30
	3 – 4
	5 – 7

	> 30
	> 5
	4


Kommt zu diesem Temperatureinfluss Wind hinzu, der die Verdunstung erhöht, liegt der Wasserverbrauch wesentlich höher.
Wasserqualität
Um die Rasennarbe durch eine Beregnung nicht zu beeinträchtigen, sollte das verwendete Wasser bestimmten Anforderungen hinsichtlich der gelösten organischen und anorganischen Inhaltsstoffe genügen. Der Gehalt an anorganischen gelösten Salzen kann sehr unterschiedlich sein. Regenwasser enthält im allgemein wenig Salze. Besonders bei aufbereitetem Trinkwasser sind sie in der Regel höher.

Zur Charakterisierung der Wasserqualität wird der Begriff der Wasserhärte (° dH) verwendet. 
Tolerierbar für die Gräser sind maximal 1.500 mg/l Gesamtsalze und 30° dH Gesamthärte. Die genauen Inhaltsstoffe im Einzelnen sind beim jeweiligen Wasserversorger zu erfragen. Wasserproben kann man an denselben Stellen wie die Bodenproben untersuchen lassen.

Wasserspeicher Boden
Die Wasserspeicherfähigkeit der verschiedenen Bodenarten ist sehr unterschiedlich. Insbesondere Sandboden, mit seinen weiten Poren hat nur eine geringe Wasserspeicherfähigkeit. Wasser läuft relativ schnell durch und auch der kapillare Aufstieg aus tieferen Bodenschichten ist nur gering. Lehmboden speichert Wasser für Pflanzen am besten. In seinen Zwischenräumen bleibt es pflanzenverfügbar. Anders dagegen in Tonböden, die feinen Poren können zwar am meisten Wasser speichern, es ist aber so fest gebunden, das es die Gräser nicht nutzen können. 

Diese Unterschiede sollten bei der Beregnung berücksichtigt werden. Zur Beregnung wird in der Regel Trinkwasser oder wertvolles Grundwasser verwendet. Deshalb sollte nicht nur auf eine ausreichende Versorgung der Gräser mit Wasser, sondern auch einen ressourcenschonenden, sparsamen Verbrauch geachtet werden.

